
Lebensgefahr ſteter Zunahme und Verſchärfung, und Omi nach
C.  — 940, die Wiederholung der letzten Oelung offenkundig Uunzu⸗
läſſig Anderſeits kann manchmal auch ſchon nach Woche, 10 eL

halb weniger Tage die Wiederholung zuläſſig und empfehlenswert, 10
geboten erſcheinen, wie wir oben und 4 ahen

Noch er wird Petrus mit ſeiner Praxis die Grundſätze
verſtoßen, die für die Wiederholung des Apoſtoliſchen Segens zum
Sterbeabla maßgebend ſind en unter Jedenfalls trrt ſich Petrus
gründlich, wenn CEL grundſätzlich jedesmal mit der etzten Oelung auch
die Spendung des Sterbeablaſſe wiederholt. Der re eeleneifer
brientiert ſich der kirchlichen Doktrin

PfarrerPaulus kann ſich für ſeine entgegengeſetzte Praxis
jedenfalls darauf berufen, daß die Wiederholung der letzten Oelung bei
ſolchen anhaltenden chweren K  rankheiten ſicherlich nicht notwendig oder
vorgeſchrieben iſt en Er täte aber beſſer, den Wünſchen dieſer
Hranken und ihrer Angehörigen mehrentgegenzukommen und überhaupt
mit der Wiederholung der letzten Oelung weitherzig vorzugehen, wo mit

Sicherheit oder doch mtt Grund Lebensgefahr nach vorüber
gehender Beſſerung angenomme werden kann (ogl oben Es
iſt dieſer Allgemeinheit nicht richtig, EL ſagt, daß die ieder
holu der letzten Oelung 7 derſelben Krankheit“ nicht zuläſſig ſei
(ogl oben

Der Kaplan Eun tut gut daran, daß EU ſich der ſeelſorglichen
Praxis ſeines jeweiligen E tunlichſt anpaßt, ſowei nämlich die
Praxis des E mit den Grundſätzen der Theologie vereinbarlich iſt
Es macht auf das BVolk zUum mindeſten verwirrenden Eindruck

Pfarrer und Kaplan ſolchen Dingen verſchiedene Wege gehen
Bezüglich der Wiederholung der letzten Oelung bei langdauernden und
mit wechſelnder Heftigkeit verlaufenden Krankheiten ſt wie Wwir oben

ſahen, tatſächlich dem freien Ermeſſen Eenn gewiſſer Spielraum
geboten, und innerhalb dieſes Spielraumes hande C5 ſich wirklich Nul
um „verſchiedene Praxis“

Darüber hinaus freilich, die thehlogiſchen Grundſätze Gren;
ziehen, dürfte 2  itus nicht des lieben Friedens willen ſich Emnel Uunzu⸗
äſſigen Praxis ſeines jeweiligen Chef anpaſſen Amieus AtO amlGUS

Cicero, 8Sed 4818 Veritas!
Wenn Titus In brüderlicher Eintracht mit ſeinem gewiſſenhaften

Chef zuſammenarbeitet ird EU C8 unſchwer erreichen daß ſie C
mitſammen di  0 einſ

ägigen Kapite der Paſtoraltheologie repetieren
und ihre Praxis durch die geſunde Theorie klären ſi

＋ und befruchten
Denn iſt die Theorie ohne Praxis 9 ſo wird die Praxis ohne Theorie
oft greulich. Darum die aſuiſti der Aſtoral.

Linz. Prof Dr Wé Groſam.
VIIIL (Anhören roteſtantiſcher Predigtenm II Gleich jeder

Erfindung kann auch jene des Qdio den Dienſt de Uten wie des
Böſen, den Dienſt der ahrhei aher auch des Irrtums geſtel werden
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vooteſtantiſche Paſtoren haben ereits begonnen, mittels Radio ihren
Schäflein zu redigen. Aber der Fernſender räg die S  0  &  en auch

andere ren IN terram eXIVvit Man hat darum die
Frage aufgeworfen: „Iſt C6 erlaubt, Im Qdio gelegentlich eine der
proteſtantiſchen Predigten anzuhören, AUm erfahren, was ein Paſtor
ſeinen Radio⸗Zuhörern ſalbungsvollen orten agen weiß?“

Niemals iſt E6 einem Katholiken erlaubt, eine proteſtantiſche Predigt
anzuhören aus eigung für den Proteſtantismus oder un der ſicht,
ſich für ihn, EL einem zuſagte, gewinnen 3 laſſ lle br
theologen bekennen ſich 3u dem Axiom: Communieatio In Sacris activa
FOrmalis 6U haereticis numgquam lieita 8t. Sagt 10 das irchli  E
Geſetzbuch: Aud lieitum 8t fidelibus quovis modo active Assistere
LIII partem nabere m SaCris acatbholiéeorum (Can. 1258, 1) An ſich
iſt aber nach dem übereinſtimmenden Irteil der Moraliſten auch Uun.

rlaubt ommunicatio in Sacris materialis 6GU haeretieis, die rein
äußerliche Teilnahme. Zur Beſtätigung und Bekräftigung ſei folgende,
unſeren all reffende Entſcheidung der Kongregation de eiligen
ffi.  iums vom Mai 1770 angeführt: Cathbolieis regulariter IIOII

Heere haereticorum aut Schismaticorum 6onceionibus interesse. J) Denn
daß tm vorgelegten Falle das Anhören IR QOdio geſchie vermag
der Sache N᷑ 3 ändern. 48 ümmern den Katholiken proteſtantiſchepredigten?

Der Katholik höre katholiſche Predigten, leſe /

katholiſch Schriften!
Welches Kind gelüſtet darnach, Schmähungen auf ſeine Utter hören?.
Proteſtantiſche Predigten aber enthalten vielfach oder er  E
Ausfälle auf die katholiſche irche, die der 0  Olt zu betrachten hat
as ſeine geiſtige Utter Mit dem Anhören proteſtantiſcher Predigten
iſt ſehr CI und häufig die Gefahr verbunden, Intereſſe der häreti⸗
ſchen Lehre ſelber gewinnen, die Gefahr, daß Glaubenszweifel wach
erufen werden und ſo der wahre Glaube Schaden nehme. Wenn Aher
der Apoſtel Eph 5, 11 mahn Nolite o½mnmunieare opéribus infructuosis
tenebrarum, ſo gilt das nicht minder bezüglich der Verba tenebrarum.
Ni  nur 68 auditu (Röm 10, 17)/ auch Inlidelltas auditu!
Zuma auf Ein weibliches oder weiches Emu kann mit Salböl der
Rührſeligkeit übergoſſener Irrtum ſtarken Eindrück machen. Sodann
erweckt Ein atholik, der proteſtantiſche Predigten anhört, Er bei
andern, bei Katholiken wie Proteſtanten, den ern des ympathi
terens mit dem Proteſtantismus, ſo daß jene In ihrem Glauben 9e
wãa dieſe un threm Irrtum E  AV werden können.

Wenn indes wirklich Gefahr für den Glauben ausgeſ

oſſen iſt und
Aergernis vermieden wird, was beim Anhören tim eher möglich
iſt, dann allerdings kann gedulde werden, IM QOdio gelegentlich eine
ex proteſtantiſchen Predigten anzuhören. Ein öfteres Anhören jedo

Collectanea Congregationis de Propaganda Fide Romae 1893.
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wäre ohne iftigen Grund nicht tatthaft, weil ES kaum ohne Gefahr
für den QAulben bginge Es ſei verwieſen auf CG  — 1258, des COd
jur Call. . Tolerari potest praesentia pàssiva 8SEeU Mere materialis
Uummodo perversionis 61 Scandali periculum 81 Und die Kongre—
gation de Heiligen Offiziums hat 477.  änner 1818 als nicht
Erlau erklärt, CUriositatis (suppositis supponendis) die
Kirchen der äretiker 3 beſuchen ohne Teilnahme QAm Gottesdienſt.“)
Um ſo eher iſt das Anhören proteſtanti

er Predigten um Qdio Unter
den angegebenen Bedingungen ſolchen geſtattet, die Abet nur von der
Abſicht geleitet ſind, dem vernommenen Inhalt entgegen N

Linz Dr Karl Fru  Dbrfer
I (Aufwertungsgeſetz und Moral.) Erſter aſu Zwei

Schweſtern, Anna und Gertrud, übergaben um Jahre 1906 der Kirchen—
gemeinde ihr Apttaermögen u Höhe von 300.000 Mark 3zUur Erbauungeines Krankenhauſes. Sie bedangen ſich für ihre Lebenszeit die4Hige
Verzinſung des 0  td aus; nach ihrem Ableben ſollte die Kirchengemeinde
Ni mehr ver  1  1— ſein. Infolge der Geldentwertung bot die von

der Kirchengemeinde u leiſtende Verzinſung den Damen, die über ander⸗—
weitige Einkommensquellen nicht verfügten, nicht einmal mehr die
Lebensnotdurft. Die Kirchengemeinde „Unterſtützte“ AQher die Damen
durch allmählich ſteigende freiwillige Zuzahlungen. V  &  Etzt, nach Stabili⸗—
ſierung der Währung wie auch der geſetzlichen Aufwertungsrechtslage
erhebt ſich die rage nach der Aufwertungs der KirchengemeindeWozu iſt die Kirchengemeinde verpfli  32

Antwort Aus der Darlegung iſt 3war der genaue Hergang undinsbeſondere die Rechtsform, In welcher die Hergabe des 11 QIn
die Kirchengemeinde erfolgte, nicht klar erſichtlich. Doch dürfte dies
unerheblich ſein, da die wirtſchaftliche QMtur des Vorganges klar erkenn⸗
bar iſt als enkung Unter einer Auflage. Selbſt formal⸗juriſtiſchliegt mindeſtens enkung auf Todesfall vor, und geht dieſer ſelbſt
etwa ein Darlehensvertrag auf Lebenszeit ooraus, ſo ſtellt doch dieſes
arlehen offenbar eine Zweckzuwendung dar, die ganz und gur um
Intereſſe des eda  en erfolgt.) Auf die enkung finden die §88 528,
530 BG  2 Anwendung. Nach erſterem kann der Schenkgeber das Geſchenk
zurückfordern, wenn ihm anſonſt der ſtandesgemäße Lebensunterhalt
abgeht; nach letzterem kann ELr ES ebenfalls zurückfordern, enn der
Beſchenkte ſich groben ndanke chuldig macht Nehmen wir 0 daß
die Damen vor dem Kriege ihre Mark Zinſen um weſentlichenals ſtandesgemäßen Unterhalt rau  en ozu auch die Usübung
gemeſſener Wohltätigkeit gehört), ſo wird die Kirchengemeinde bei der
eute verteuerten Lebenshaltung zweifellos ungefähr den gleichen Betragn Reichsmark zahlen müſſen Da Krankenhäuſer, namentlich fürPrivatpraxis, eute eine ſehr gute Rentabilität aufzuweiſen pflegen,würde die Kirchengemeinde auch eines groben ſchuldig

C., 1833


